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Nummer 22

Bekanntmachung
betrifft: Nachmusterung der zeitig

Dienstunbrauchbaren.
Zu der am 20. bis 22. Februar statt-

fiudenden Nachmusterung der Dienstun¬
brauchbaren haben sich zu stellen:

1. Alle 1876 bis 1899 — beide Jahr¬
gänge einschließlich — geborenen Wehr¬
pflichtigen, soweit sie bei früheren Muste¬
rungen bezw. Untersuchungen als „zeitig
kriegsunbrauchbaren" (z. kr. u .) anerkannt
worden sind oder sich überhaupt noch nicht
zu einer Musterung gestellt haben.

2. Solche, die noch nicht die Entschei¬
dung gv. bezw. av . Feld , Etappe oder
Heimat erhalten haben — einschließlich An¬
gehörige der freiwilligen Krankenpflege so¬
wie öffentliche Beamte und Hilfsbeamte.

Die zu 2. werden vom Bezirkskom¬
mando besonders geladen.

Ermittelungen , Zeugnisse usw . über
Militär- und Landsturmpflichtige , die sich
in Heilanstalten befinden oder befunden
haben, über sogenannte Hilfsschüler,
Zwangs- nnd Fürsorgezöglinge sind beim
Ersatzgeschäft vorzulegen.

Das Musterungsgeschäft findet im
Saale des Schützengartens in Limburg an
nachbenannten Tagen statt:

1. Am Mittwoch , den 20 . 2. 18.,
früh 71Ji Uhr, für die Gestellungspflichti¬
gen aus der Stadt Limburg und den Ge¬
meinden Dehrn , Dietkirchen und Staffel;

2. Am Donnerstag, den 21. 2. 18.,
sinh 77s Uhr, für die Gestellungspflich¬
tigen aus den Städten Hadamar und Cam¬
berg und den Gemeinden Dauborn , Dorn¬
as ' Dorchheim, Dombach , Eisenbach,
Ellar , Elz, Erbach , Eschhofen, Faulbach
und Frickhofen;
, . 3. « m Freitag , den 22 . 2. 18., früh
‘rr für die Gestellungspflichtigen
aller übrigen Gemeinden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich
oie Gestellungspflichtigen zu 1. hiervon so-
fort m Kenntnis zu setzen und während
oer Musterung im Musterungslokal anwe-
lend zu sein, auch die Gestellungspflichti¬
gen darauf aufmerksam zu machen, daß
ste rein gewaschen und in sauberer Klei-
"^ 8 .zu erscheinen haben.

Die Gestellungspflichtigen haben ihre
-musterungsausweise mitzubringen.
, den 14. Februar 1918.

Zivilvorsitzende der Ersatzkommissio«

Wird veröffentlicht.
«amberg , den 18. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
__ _ Pipb erger.
i Mittwoch , den 20 . d. Mts ., Nachm.

Qm  Bullenstsll gegen vor-
Bezahlung im Rathaus noch Hüh-

flutter abgegeben.
Zentner 29 Mark.
«amberg, den 18. Februar 1918.

Der Bürgermeister .-
- -- Pipberger. _
mÄ Mittwoch, den 20. d. Mts ., Nach-
Fettk̂^ Don.3~ 5 Uhr , werden die neuen
^gegeben *” nad&ftê enbec  Reihenfolge

.Ar für die Nr . 1 - 300 und
Mr für die Nr . 301 - 636.

tt^ .uhbesitzer sind ausgeschlossen,
ten Termine werden keine Kar-
tLkausgegeben.

den 13. Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Dienstag » den 19. Februar 1918. 40. Jahrgang
-» e

gesehenen 7-tägigen Kündiguugsfrist frei
Hand nach jeder Richtung Vorbehalten.

Die Stadtkass  e dahier bleibt am
Mittwoch  den20 . und Donnerstag
den 21. d. Mts . geschlossen.

Camberg, den 18. Februar 1918.
Wenz,  Stadtrechner.

Am Donnerstag,  den 21. d. Mts .,
Nachmittags von 4 —5 Uhr werden für die
Nichthausschlachter die neuenFleisch-
karten  ausgegeben.

Camberg , den 18. Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Grohes Hauptquartier, 16. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In einzelnen Abschnitten Artillerietätig¬

keit, die sich in der Champagne zwischen
Tahure und Ripont am Abend verschärfte.
Kleinere Unternehmungen unserer Infan¬
terie in Flandern und östlich von St . Mie-
hiel hatten Erfolg . — Bon den anderen
Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

MazedonischeFront.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 13. Febr., abends. (WTB. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 17. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und im Artios vielfach

auflebender Feuerkampf . In kleinerenJn-
fanteriegefechten bei Cherisp und südlich
von Marcoing wurden Gefangene einge¬
bracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Bei Tahure und Ripont , auf dem öst¬

lichen Maasufer und im Sundgau zeit¬
weilig erhöhte Gefechtstätigkeit.

Unsere Flieger haben in der letzten Nacht
London , Dover , Dünkirchen  sowie
feindliche Seestreitkräfte an der französischen
Nordküste mit Bomben angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Grotzrussische Front.

Der Waffenstillstand läuft am 18. Febr-
12 Uhr mittags ab.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.
An der

Italienischen Front
ist die Lage unverändert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 14. Febr. abends., (WTB. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neuest

K T. B . Trotzes Hauptquartier, 18. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An vielen Stellen der Front lebte am

Abend der Artilleriekampf auf . Die Jn-
fanterietätigkeit blieb auf Erkundungsge¬
fechte beschränkt.

Bei klarem Frostwetter waren die Flie¬
ger am Tage und in der Nacht sehr tätig.
Militärische Anlagen hinter der feindlichen
Front wurden in großem Umfange mit
Bomben belegt. Ein Flugzeug griff Lon¬
don an . In den beiden letzten Tagen
wurden im Luftkampf und von der Erde
aus 16 feindliche Flugzeuge und zwei Fes¬
selballone abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
und

Italienischen Front
keine besonderen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Me snMn ÄWn in Sufilano
Der russische Mitarbeiter des „ Berner

Bundes " meldet : Moskauer Blättern zu¬
folge hat die große Mehrheit der freiwil¬
ligen serbischen Truppen Rußland verlassen
um mit den Franzosen und Engländern
den Kampf gegen die Mittelmächte fort¬
zusetzen. In Odessa ist nur eine kleine
Zahl serbischer Truppen zurückgeblieben.
Auch alle namhaften serbischen Politiker
siod aus Rußland abgereist.

ZW«MMi.MgsgesWM»
Die Schweizer Blätter berichten aus

Paris : Clemenceau  empfing eine Ab¬
ordnung von Frauen von Kriegsgefange¬
nen, welche ihn dringend bat , alles zu tun
um austauschweise die Internierung von
französischen Kriegsgefangenen , die seit Be¬
ginn der Feindseligkeiten in deutschen Ge¬
fangenenlagern zurückgehalten werden und
deren Zahl ziemlich groß ist, in der Schweiz
zu erwirken . Clemenceau versprach , die
nötigen Schritte alsbald zu tun.

ßin lUtimatnm iRannerMs.
Die „Neuer Zürcher Ztg ." meldet von

der finnischen Grenze : Bei Tammerfors
Kerava und Kyrkflaeff fanden neuerliche
Kämpfe statt . Eine Eisenbahnbrücke bei
Bjoerneborg wurde gesprengt . General
Mannerheim überreichte den Besatzungen
von Bjoerneborg und Raumo ein Ulti¬
matum.  Seine Truppen haben die rus¬
sische Saimoflotte genommen . In Aba
haben die roten Gardisten den großen fin¬
nischen Eisbrecher „Murkajer " genommen.

MW Her BaffenlUHflanOes am
17 . MM.

(Amtliche Meldung .)
Berliv , 16. Februar . In einer amt¬

lichen Mitteilung stellt die Kaiserliche Re¬
gierung fest, daß die Petersburger Regie¬
rung durch ihr Verhalten den Waffenstill¬
stand tatsächlich gekündigt hat . Diese Kün-
diguug ist als «m 10. Februar erfolgt an¬
zusehen: Die deutsche Regierung hat sich
demgemäß nach Ablauf der vertraglich vott

Aus ruffisch. Gesangensch.heimgetehrt.
Köln , 16. Febr. Die „Köln. Ztg . mel¬

det aus Wien : Feldmarschalleutnant Ta-
massy von Fogaras , der sogenannte Löwe
von Przempsl , der die Ausfalltruppen der
Festung bis zu ihrem Fall im März 1915
befehligt hat , ist über Stockholm aus rus¬
sischer Gefangenschaft heimgekehrt und gestern
vom Kaiser empfangen worden.

Lokaler und vermischter.
* Eamberg . 19. Februar . Der Sanitäts-

Unteroffizier Wilhelm Pauly  von hier
(Kreuzkapelle) wurde für gute dienstliche und
außerdienstliche Führung beim Eisenbahn-Re¬
giment zum Sanitäts - Sergeanten
befördert,
qtz ** Lrbach, 16. Februar . Der Metzgermei¬
ster Johann  W e n z von hier erhielt in
den schweren Kämpfen im Westen für her¬
vorragende Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz  zweiter Klaffe.

z Höchst, 18. Febr . In den Farb¬
werken wurde der 18jährige Arbeiter Philipp
Arzberger aus Nied bei dem Zusammen¬
stöße zweier Rollbahnzüge von einem Wagen
geschleudert und dabei so erheblich verletzt,
daß er nach qualvollem Leiden verstarb.

* Frankfurt , 18. Febr. In der Hause-
ner Brotfabrik fand der Bäckermeister Schlipp
infolge eines Unglücksfalles den Tod . Schlipp
betrieb sei etwa 20 Jahren eine eigene gut¬
gehende Bäckereien schließen mußte und
fand kürzlich in der Brotfabrik Beschäftigung

* Griesheim , 14. Febr. Die Händler
L a d e s in Dungen und eine Frau Richter
betrieben seit zwei Jahren einen umfangreichen
Schleichhandel mit Käse, den sie aus der Pro¬
vinz Hannover bezogen. Labes wurde wegen
Schleichhandels kürzlich vom Frankfurter Ge¬
richt zu 1200 Mark Geldstrafe verurteilt.
Trotzdem blühte der lohnende Handel weiter.
Jetzt wurde ein für hier bestimmter Wagen
Käse im Werte von 40 000 Mark beschlag¬
nahmt und Anzeige gegen die Empfänger er-
stattet.

Landwirte!
Der Kampf gegen die dem Saatgut

anhaftenden pilzlichen Schädlingen ist aus
dem besten Wege, Allgemeingut der deut¬
schen Landwirtschaft zu werden . Es gibt
wohl wenige Landwirte , die ihr Wintersaat¬
gut nicht beizen, aber es muß darauf hin¬
gewiesen werden , daß auch das Sommer¬
saatgut von Samenverderbern befallen
wird . Auch Hafer , Sommergerste , Som¬
merweizen, Rübenknäule , Bohnen und
Erbsen sind dankbar für eine Beizung ge¬
gen die verschiedensten Krankheitserreger
und hierbei hat sich nach den Erfahrungen
der Wisserschaft und Praxis das bekannte
„ U s p u l u n " vorzüglich bewährt . „Us-
pulun " tötet die Pilzkeime, fördert die
Keim- und Triebfähigkeit und ist bequem
anzuwenden . Von zahlreichen Praktikern
sind Steigerungen der Erträge infolge des
Uspulunbeize festgestellt worden.

Cm Brief
Haunerwiem , den 21. Novem-

bruari 1861.
Schlechte Jahreszeit for Brennmate¬

rial , ümmer noch 77 » Daler for en Faden
Eichenholz — Torf gor nich — un Kar¬
toffeln irst recht nich!

Ergebenster.
Braessg,

immeritierter Entspektor . ,
(Ans Fritz Reuters Nachlaß , mitge-

-eilt durch K. Jh . Gaeder im „Fritz -Reu-
ter -Kalender auf das Jahr 190?, S . 115 ./



Der erste fncdensfcbluß.
Der eiserne Ring , den unsere Feinde seit

3V, Jahren um uns geschmiedet Kaden , ist ge¬
sprengt ^ Ein Glied der Kelle ist abgctrennt.
Darin liegt die diplomatisch -politische Bedeutung
dieses Friedensschlusses . Zugleich aber zeigt er
der Welt , daß die Mittelmächte bereit
sind zum Frieden , der auf Ausgleich der
Interessen beruht . Im ganzen neutralen
Auslände wurde diese Tatsache anerkannt
und heivorgehoben . Der Begriff „Friede " hat
einen neuen Inhalt bekommen — die Welt
atmet auft denn sie fühlt : mit diesem ersten
Friedensschluß beginnt endlich die absteigende
Linie dieies Krieges , der sich endlos zu dehnen
schien. Den Diplomaten der Mittelmächte aber,
die in verhältnismäßig kurzer Zeit und unter
schwierigen Verhältnissen das Werk zustande
brachten , gebührt unsere Anerkennung und unser
Dank.

Zeichen des Sieges der Mittelmächte ist. Es
ist zu hoffen , daß der 9. Februar 1918 in der
Geschichte der Beziehungen der Friedensunter¬
zeichner ein Tag des Segens sein möge , der
Beginn eines regen Austausches materieller und
kultureller Güter . Dann wird er das Blut
heiligen , das vergossen werden mußte , um ihn
heraufzuführen . Westmann.

Politische Rytictlcbau.

Di « Grenzen des neuen Staaiswesens im
Südosten Europas stehen noch nicht fest. In
dem jetzt Unterzeichneten Friedensvertrage sind
sicher zunächst die Grenzen im Westen gegen
Österreich festgesetzt. Es wird eine weitere
Aufgabe . der deutschen und österreichischen
Diplomatie sein , die polnisch -ukrainische Grenz¬
regelung einer Lösung zuzilühren , die den alten
Streit zwischen Polen und Ukrainern ein für
allemal bendet . Wie sich das neue Staatswesen
mit dem Rußland der Herren Lenin und Trotzki
-auseinvndersctzen wird , ist eine zweite Frage,
die noch manches Rätsel birgt . Wir werden
gut tun , uns vor allem vor Augen zu halten,
daß es notwendig sein kann , um dem Friedens¬
vertrag staatsrechtliche Kraft zu verleihen , die
Ukrarne gegen das Rußland des Herrn Trotzki
zu unterstützen.

Wenn man die politische Bedeutung und
das moralische Gewicht dieses Friedenschlusses
betrachtet , darf man seine wirtschaftliche
Wichtigkeit  nicht vergessen . Der Lünder-
strich, der sich jetzt unter dem Namen der
Ukraine zum Friedensschlüsse mit uns entschlossen
hat , umsaßt das fruchtbarste Gebiet Rußlands.
In der Gegend von Tschernigow z. B . ist die ganze
ZuckerindustrieRußlands vereinigt,Poltawa hat den
größten Biehreichtum Rußlands , der Boden des
Südens kann alles Hervorbringen , selbst Reis,
Baumwolle und Tabak , und die landwirtschast-
liche Hilfe der Mittelmächte wird der Boden¬
kultur der Ukraine einen großen Ausschwung
bringen . ES wird , nach dem Wort des Grasen
Czernin , ein wirklicher „Brot,riebe " für alle
Teilnehmer des Vertrages sein. Die ersten
positiven Ergebnisse werden für uns wohl
Zucker , Futtermittel , Ölkuchen . Mais , für die
Türkei Getreide und Tabak (über das Schwarze
Meer ) sein.

Wenn auf der einen Seite dar polnische
Problem nunmehr endgültig seiner Lösung wird
entgegengesührt weiden können , so wird ander¬
seits nun auch Rumänien sich über seine Stellung¬
nahme zu den Mittelmächten klar werden müssen.
Es muß notgedrungen zu einem Friedensschluß
gelangen , da es keinen militärischen Rückhalt
mehr hat , seit die Ukraine nicht mehr zu
unseren Feinden zählt . Auch in Nordrußland
hat man sich überzeugt , daß weitere Reden
überflüssig sind . Und wenn auch Trotzki keinen
formellen Frieden geschlossen hat . so sind doch
die Feindseligkeiten beendet und das Heer wird
demobilisiert . Die Ostfront schallet damit aus.

Bei unfern Feinden hat man sich mit der
Tatsache des Friedensschlusses im Osten längst
befreundet . Der Verband der Westmächte hat
in Kiew eine diplomatische Niederlage erlitten.
Mit dem Schwachen hätte die Ukraine sicher
keinen Frieden geschlossen. Sie tat es in
der nüchternen Erwägung , daß ihr staatlicher
Wiederaufbau an den Mittelmächten in ihrer
militärilschen Stärke den besten Rückhalt hat.
Auch bei den Neutralen gibt es nur die eine
Stimme , daß nämlich dieser Friedensschluß
von Brest - Litowsk das sichtbare äußere

D »«tschlm,r.
"Der Wortlaut des Vertrages

zwischen Deutschland , Österreich -Ungarn , Bul¬
garien und der Türkei einerseits und der
Ukraine andererseits ist nunmehr veröffentlicht
worden . Er enthält im wesentlichen die Be¬
stimmungen wirtschaftlicher Natur . Die Ver¬
tragschließenden verzichten gegenseitig auf Kriegs-
entlchädigung und regeln den gegenseitigen
Güteraustausch.

* Gegenüber etwaigen mißverständlichen Auf¬
fassungen von der Meldung , daß der Bundes¬
rat in seiner Sitzung vom 7. Februar den Ent¬
wurf eines Gesetzes über die Änderung des
Kriegssteuergesetzes vom 21 . Juni 1916 ' ange¬
nommen habe , ist sestzustellen , daß die be¬
schlossene Änderung sich lediglich auf eine staats¬
rechtliche Verrechnung bezieht . NeueSteuer-
vorlagen  wurden im Bundesrate noch nicht
verhandelt , was auch nicht geschehen konnte , weil
sie ihm noch gar nicht zugcgangen waren . Viel¬
mehr ist die Vorlegung der neuen Steuergesetze
beim Bundetzrat erst für die nächste Zeit in
Aussicht genommen . Dementsprechend werden
auch dem Reichstage die neuen Vorlagen noch
nicht mit dem Etat , sondern erst kurz vor der
Osterpause zugehen können.

* Auf eine Anfrage über die seit Kriegs¬
ausbruch geschaffene Gesamtlage der
Finanzen desReiches  in der bayrischen
Reichsratskammer . erklärte Minister v. Breunig,
es sei für den Reichsschatzsekretär wie für jeden
bundesstaatlichen Minister von großem Wert,
tunlichst einen enbprechenden Beitrag zur Ab¬
bürdung der Kriegslasten vom Gegner zu ver¬
langen.

*Jm Finanzausschüsse der bayerischen Ab¬
geordnetenkammer erklärte Kultusminister von
Kn ' lling , nach dem Kriege werde die ganze
Frage der Einjährigen - Berechti-
g u n g eine grundsätzliche Überprüfung erfahren
müssen . Wenn an der Einrichtung überhaupt
festgehalten werde , dann werde die bayerische
Unterrichisverwaltung dafür eintreteu , daß all¬
gemein den Besuchern der Fachschulen möglichst
weitgehende Vergünstigungen eingeräumt werden.

Ar«nkreich.
* Die französische Gesellschaft für die

Heilige Einigkeit  veranstaltete eine große
nationale Kundgebung , der auch Präsident
Poincare beiwohnte . Der Kammerpräsident sprach
dabei im Namen der Versammlung folgendes
Gelöbnis : „ Wir schwören angesichts der Sol¬
daten von der Marne , der User und von Verdun,
die Waffen erst niederzulcgcn , bis das Recht
gerächt , bis das seit vierzig Jahren gegen die
Freiheit der Welt vorbereitete Attentat bestraft
und bis Belgien , Serbien und Rrimänien befreit
und Frankreich die ihm 1870 und 1914 ent-
rissenen Gebiete wieder zurückgegeben sein
werden . "

Rumänien.
* In der M o l d a u und inBeßarabien

ist eine Friedensbewegung unter den dort
lebenden Rumänen entstanden , an der 148 Mit¬
glieder der Kammer teilnahmen . Die neue
Partei hat auf ihrem Programm das Schlag¬
wort der Rettung Rumäniens gestellt . Angeb¬
lich verlangt diese Partei den Abschluß eines
Friedens mit den Mittelmächten und macht
davon ihr Verhalten zu König Ferdinand ab¬
hängig . Die Bewegung soll im rumänischen
Osfizierkorps starken Anhang haben.

Amerika.
"Nach einem Bericht des amerikanischen

Munitionsamtes an den Senat ist bisher noch
nicht ein einziges Geschütz an das
amerikanischeHeer  geliefert worden . In¬
folgedessen sind die Truppen in den llbungs-

lagern noch vollständig ohne Artillerie . Auch ist
keine Aussicht vorhanden , daß Geschütze vor dem
Sommer geliefert werden . Die amerikanischen
Truppen müssen also nach Europa abreisen,
ohne das Gewehr und das Geschütz zu kennen,
mit dem sie später schießen müffen . Die Folge
davon ist, wie die halbamtliche Zeitschrist,Army
and Navy ' sagt , daß die bereits mit Aufträgen
überhäusten Fabriken Englands und Frankreichs
auch noch die Amerikaner bewaffnen und aus
statten müssen , während bisher die amerika
nischen Fabriken an der Ausrüstung des Entente-
Heeres mitgeholfen haben.

Braucht Deutschland Kolonien?
Von Dr . L>olf , Staatssekretär der Reichskolonial¬

amts.

Wenn man vor dem Kriege über die Not¬
wendigkeit deutschen Kolonialbesitzes bei uns in
manchen wirtschaftlichen Kreisen und politischen
Zirkeln noch Zweifel gehabt hat , so hat der
Krieg mit seinen wirtschaftlichen Folgen doch das
eine Gute gehabt , daß er diesen Zweiflern die
wirlschastliche Notwendigkeit deutschen Kolonial¬
besitzes eindringlicher vor Augen gehalten
hat . Während früher , zur Zeit der ge¬
schlossenen Staatenwirtschaft , das Wirtschafts¬
leben fast ganz auf die . Beftiedigung in
den eigenen Landesgrenzen eingerichtet war
und nur einige Luxuswaren , die - wenig
Laderaum verlangten , von Ubersee bezogen
wurden , hat unser Wirtschaftsleben in den letzten
Jahrzehnten infolge der gewaltigen Ausdehnung
des Dampfer - und Eisenbahnverkehrs mit seinen
niederen Frachten und großen Laderäumen sich
mehr und mehr von den örtlichen Voraussetzungen
der Rohstoffversorgung losgelöst und auf den
Bezug aus dem Auslande eingestellt . Die Ab-
schncidung dieser Zufuhren hat ihre Wirkung in der
ersten Knegszeit auf einige Zweige des Wirtschafts¬
lebens beschränkt , hat sich dann aber mehr und
mehr auf allen Gebieten des täglichen Lebens
fühlbar gemacht und das deutsche Volk unter
schweren Mangel , auf manchen Gebieten in Not
und Entbehrung , gesetzt. Zuerst hat die Million
deutscher Arbeiter , die ihr Brot vor dem Kriege
in der Textilindustrie veroient haben , durch
Schließung der Fabrikbetriebe ihre wirtschaftliche
Abhängigkeit von der überseeischen Zufuhr zu
spüren bekommen . Ihr folgten bald andere
Industrien . Noch mehr hat die tägliche Lebens¬
haltung jedes einzelnen unter dieser Absckneidung
gelitten , am meisten unter der Not an Speise¬
ielten , die unmittelbar durch das Fehlen der
Rohstoffe für Magarine , mittelbar durch das
Fehlen der Krastfuttermittel veranlaßt ist, die
ionst in der Form von Milch , Butter und
Schweinefett und von Fleisch der Volksernährung
gedient haben . Unter dem Mangel an Kaffee,
Tee und Kakao hat das deutsche Volk,
wenn sie als Genußmitlel an sich auch
entbehrt werden können , im Rahmen der
sonstigen Vereinfachung und Rückbildung
unserer täglichen Lebenshaltung gleich¬
falls schwer zu leiden gehabt . Die Abschneidung
der Zniuhr an Baumwolle , Wolle und .sonstigen
Faserstoffen und an Häuten hat nur deshalb zu
einer Katastrophe in d?r Bekleidung des deutschen
Volkes nicht führen können , weil in einem Laude
von einer so hohen durchichnililichen , äußeren
Lebenskultur wie in Dentichland ein so großer
Überschuß an Kleidern , Wäsche und Schuhen
aus der Friedenszeit vorhanden war , daß auf
sie als eine langanhaltende Reserve zurückgegriffen
werden konnte.

Die Wirkung der Abschneidung von der
überseeischen Zufuhr ließ sich noch in vielen
Einzelheiten weiter veriolgen ; ich sehe davon
ab , weil jeder einzelne diese Wirkung selbst zur
Genüge verspürt hat und weil mancher unter
denen , die früher bcu Verbrauch von Saunt*
wollerzeugnissen oder Speiiefetten gedankenlos
und als selbstveiständlich hingenommen haben,
jetzt zum Nachdenken über die Herkunft dieser
Waren veranlaßt worden sein mag . Am Ende
solcher Gedankengänge wird meist gestanden
haben : Zufuhr aus Übersee.

Deutschlands Wirtschast muß auf die Dauer
verkümmern , wenn es sich nicht wie alle andern
Großmächte ein seiner wirtschaftlichen Kraft ent¬
sprechendes und genügendes überseeisches BezngS-

gebiet flchert , das späterhin auch für einen Teil
seiner Fertiaerzeugmsse gesicherten Absatz bietet.
Das kann heute nur noch in Afrika geschehen
dessen politische Grenzen noch im Flusse sind.
Nach diesem Kriege werden die Grenzen auch
in Afrika voraussichtlich auf eine lange Reih,
von Jahrzehnten hinaus erstarren und fest.
Formen anuehmen . Wenn wir mit den übrige«
wirtschaftlichen Großmächten in Zukunft gleiche«
Schritt halten wollen , muß beim Friedensschluß
mit den Westmächten daher aller Einfluß dafür
eingesetzt werden , daß unsere kolonialen An.
sprüche in Afrika bsfriedigt werden . Was uns
dieser Friedensschluß in Afrika nicht bringt , wird
uns für lange Zeit , vielleicht für immer , ver¬
loren 5rin.

Dem Einwande , daß ein neuer Krieg uns
doch wieder in der gleichen Lage ü« Ab-
sperrung der Zufuhr finden wird , ob wir
Kolonien haben oder nicht , muß ich entgegen¬
halten , daß wir unsere Wirtschaft doch zunächst
für den Frieden , nicht für den Krieg aufbauen
müffen . Und dann muß hinter die Behauptung,
daß uns ein zukünftiger Krieg wieder in der
gleichen Lage finden wird , doch ein Fragezeichen
gemacht werden . Auf jeden Fall werden wir
uns in einem neuen Kriege , auch wenn er
wieder unter dem Zeichen der Seesperre gestzhrt
werden sollte und uns die Behauptung der
Seeherrschast dann nicht gelänge , mit einem
großen Kolonialreich in keiner schlechteren Lage
befinden als ohne ein solches . Daraus kann
also ein Gegenargument gegen die Einbeziehung
der kolonialen Grundlage in den Wiederaufbau
unserer Volkswirtschaft nicht gewonnen werden.

Ich habe vorstehend bei der Antwort auf
die Frage „Brauchen wir Kolonien ? " die wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkte in den Vordergrund
geschoben , weil sie durch den Krieg jedem hand¬
greiflich geworden sind . Die machtpolitische
Wichtigkeit eines großen Kolonialbesitzes darf
daneben aber nicht übersehen werden . Wir
müssen einen Anteil an den Herrschaftsgebieten
außerhalb Europas haben , wenn wir nicht
gegenüber den sich immer mehr festigenden
Weltreichen auf die Stufe der kleineren Mächte
hinabgleiten wollen . Es darf auch nicht
wieder Vorkommen , daß in künftigen Kriegen
farbige Massenheere auf den europäischen
Kampfplatz geworfen werden und unser Land
von dem Einbruch unzivilisierter Völker bedroht
wird . Unsere herrlichen Truppen dürfen nicht
wieder vor die unwürdige Notwendigkeit gestellt
werden , sich mit schwarzen Söldnerheere»
schlagen zu müssen . Wenn wir m Afrika ein
gleichwertiges Kolonialreich besitzen, haben wir
damit ein militärisches Gegengewicht in der Hand,
das entweder Frankreich und England zwingt,
von der Militarisierung Afrikas abzustehen , was
wir in erster Linie anstreben , oder aber die
feindlichen Kräfte in Alrika bindet , wenn Frank¬
reich und England von der Mobilisierung der
schwarzen Raffe nicht ablaffen wollen.

Schließlich verlangt unsere Stellung als
Kulturvolk , daß wir Arbeit , Kosten und Ehre
der kulturellen Durchdringung des Erdenrundes
nicht den übrigen Kulturvölkern überlassen.
Unsere Beteiligung an der Hebung tiesstehender
Völker und an der Erschließung der tropischen
Gebiete ist nicht nur ein Anspruch , den wir
gegenüber unseren jetzigen Gegnern erheben
müssen , sondern auch eine Ehrenpflicht gegen-
über dem Deutschtum und der Menschheit . Die
sittliche und ausbauende Kraft , die Deutschland
in diesem Kriege bewiesen hat , verlangt ein
Betätigungsfeld über unsere Grenzen hinaus.

Vclkswticbattlicbes,
Netchsstelle für Schuhholz . In Berlin ist

unter Beteiligung der bundesstaatlichen Regierungen,
des UberwachungSaukschusseS der Schuhindustrie , der
Eisatz-Sohlen -Gesellschast m. b. H. und Veitretern
der Schuhindustrie , der Holzbearbeitungsindustrie
und des Hotzgrotzhandels die „Reichr -HolzverteiluNgS-
stelle für Fußbekleidung e. G . m. b. H." gegründet
worden . Die neue Reichsstelle hat die Aufgabe , daS
ihr von den einzelnen Bundesstaaten zur Vertilgung
gestellte Holz den beteiligten Industrien zur Her-
Uellung von Fußbekleidung weiter zu liefern. Um
auch kicinen Betrieben die Beteiligung an der Ge-
nossenschait zu ermöglichen , ist der Geschäftsanteil
aus 200 Mark , die Haftsumme auf 2000 Mark sest-
geictzt.

Verstrickt.
17] Roman von A. von der Elbe.

tFortssbung.)
„Da ich mich mm gewissermaßen mit-

verantwortlich fühle ." fuhr Josephine fort , „würde
ich gern das Opfer bringen und ein paar tausend
Mart aivwenden , um dem Menschen diese Be¬
weisstücke abzukanfen ."

„Und ich möchte Eggeruck gegen ihn scharf
machen , daß er den unverschämien Kerl mit
Schimpf und Schande vom Hof jagt l"

„Aber . Richard , sachie, um alles in der
Welt nicht ! Willst du selbst diese , dein .Kind
preikgebende Geschichte an die große Glocke
hängen ? "

„Hast '-echt — hast recht ! Aber der Kuckuck
soll ihn holen , wenn er die Briese nicht heraus»
rückt. Wiedeihaben müssen wir sie auf alle
Fälle . Wollen wir ihm drohen — ihm ein
Angebot tun ? "

„Natürlich müffen wir die Sachen zurück¬
sordern — oder kaufen . Sie dürfen nicht in
seiner Hand bleiben , als beständige Gefährdung
von Adclens Nus . aber ein Angebot — Geld
— ich weiß nicht ."

»Meinst du . er gibt fie gutwillig ? "
„Ich will es erst versuchen , ihn mit höflichen

Bitten dazu zu bestimmen ."
„So ' en Kerl hält die Hand drauf — wird

'en Handel geben , der ist nicht billig ."
„Wollen sehen , in welcher Weise er mir

antwortet . Vielleicht ist er doch anständiger , als
wir voranssetzen , und wir erbittern ihn gegen
Kttf mit der Amiahrne seiner Gemeinheit . " . ..

Dann bat Joiephine den Bruder , nicht hart
mit Adele .umzugehen , die voller Angst sei und
ganz zerknirscht über ihre Dummbeit . '

Bernhammer , froh , daß nichts Schwereres
von ihm gefordert werde und sehr abgeneigt —
wenn er nicht etwa vom Zorn hingerissen
wurde .— seinem Kinde weh zu tun , versprach
es gelind zu machen , und so trennten sich die
Geschwister beide erleichtert und in gutem Ein¬
vernehmen.

Als Adele mit niedergeschlagenen Augen
und blaß vor Furcht zum Mittagessen eintrat,
ging der Vater auf sie zu , zupfte sie am Ohr¬
läppchen und sagte : „Krabbe du , was muß ich
für Verrückiheiten hören ? So 'ne Göre ver¬
denkt Locken" — und plötzlich, als Bijou

ff^ - änzelnd an ihm aussprang , brach er in ein
wohnendes Lachen aus : „Aber ein rechtes Schaf
bist du doch," keuchte er.

Adele warf sich mit einem erleichternden Auf-
schluchzen an seine Brust : „O du bester , du
allerbester Napal " -

Franz Denta schritt zögernd vor Erregung
den Weg nach Lindenthal zurück. Welch eine
Behandlung hatte der alte Wüterich ihm zuteil
werden lassen ! Das Blut kochte in seinen
Adern , wenn er an die eben erlebte Szene
zurückdachte . „ Mir das — mir die Schmach
— mir mit der Peitsche zu drohen, " murrte er
vor sich hin . „Aber heimzahlen will ich'S ihm
und seinem Ganscrl . Sollen schauen , daß fie
zu Kreuz kriechen. Ausmischcn will ich die
Kanaillen l Bin doch ebenso gut ein Gentleman
wie der hochnäsige Herr Baron . Ist ja geradezu
gesährlich . der Ogger ." , v -v - v

Als er ruhiger geworden war , sann er
nach , wie er sich für die erfahrene Unbill
rächen könne und dann kam ihm die Frage,
welchen Vorteil er doch noch aus seinem
Liebeshandel mit der kleinen Baroneß zu ziehen
vermöge.

Daß seine Bewerbung , die Adele nicht unier-
stützie, zu keinem erwünschten Ziele führen
werde , erkannte er deutlich ; in der Richtung
war also jede Bemühung vergeblich.

Wenn er fich's auch nicht selbst eingefland,
so söhlie er doch dunkel , wie sich in der Tiefe
seiner Seele Furcht regte , bleiche peinliche
Furcht vor diesem Vcster, und wie er sich stets
scheuen werde , wieder mit dem rabiaten alten
Herrn in persönliche Berührung zu kommen.
Er hielt sich auch überzeugt , daß , wenn er den
Bernhammers weitere Unbequemlichkeiten be¬
reite , die Geschichte ihm seine gute Stelle
kosten könne . Sie waren mit Eggeruck ein
Herz und eine Seele . Und fort wollte er unter
keiner Bedingung . Sein Herr verstand die
Landwirtschaft aus dem Grunde , man konnte
von ihm lernen , er zahlte gut und war höflich
und wohlwollend.

Dann tauchte Mienchen Ehlers sanftes be¬
trübtes Gesicht vor seinen geistigen Augen
empor , und er fühlte , daß er die kleine
Schneiderin , den süßen Schneck, zehnmal mehr
liebe als die schnippische Baroneß , und daß
er sich nicht von Mienchen trennen möge . End¬
lich aber sagte er sich , wenn er rechtzeitig
Nutzen aus d- u kleinen , zierlichen Billetten
rieben wolle, er die Familie Bernüammer und

ihre Verhältnisse nicht aus den Augen verlieren
dürfe.

Ob er gleich handeln sollte ? Es galt für
klug, das Eisen zu schmieden , solange es warm
war . Die eben gehegten Überlegungen sprachen
aber dagegen.

Mittlerweile war er in Lindental auf seinem
Zimmer angekommen . Er verwahrte sorgfältig
daS Bild und die Briefe Adelens , die er bei
sich getragen hatte , und beschloß, sich vorläufig
ruhig zu verhalten . Dann legte er den Anzug
des Freiers unter Zähneknirschen ab und ging,
als sei nichts vorgefallen , seinen Lerufsgeschäften
nach . Spöttisch sang er dabei vor sich buss

Unfc wollen ? ml lieben, so lieben? ml recht,
Und liebenS 'rn andern , und bin i z'fchlecht,
Dann k'oschamster Diener und k'oschamster Knecht!

Am Morgen kam der Brief Frau Turnaus
in Franz Dentas Hände . Sie schrieb aus¬
gesucht artig und wandte sich an sein Gefühl
als Ehrenmann , das ihn bestimmen müsse, die
Unbesonnenheit eines ihm vertrauenden Wesens
nicht zu mißbrauchen . Sie deutete an , daß
man zu Opfern bereit sei, falls er zurückgebe,
was er in Händen halte , er möge nur -ofe Güte
haben , sich zu äußern.

Der Ungar lachte laut . Sieh mal an , so
hold können sie bitten . WaS tun?

Er sann nach ; hielt er doch das Gold¬
vögelchen fest und sicher an einem starken Faden.

O gewiß , er wolle eS ihr gründlich heim¬
zahlen . daß sie und ihr großmütiger Herr Papa
ihn jetzt mit Füßen traten , wenn die Tante
auch süß betteln lomste . . Seine Zeit würde
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Kaiser Wilhelm über bm  Frieden.
Bei einer Huldigung , die aus An.

e" ;- »ah des Friedensschlusses mit der
. Maine die Hamburger den , Kai ier

darbiachien , erwiderie der Monarch
auf eine Slniprache des Bmgermelsters
mit folgenden Worten:

Meine lieben Hamburger , Ich danke Euch
„Inttm  Serben für die schlichte Feier und
mannen Worte , die Euer Sladioberhaupt

lben AU Mir gesprochen hat . Es sind schwere
über uns hingegangen cm jeder hat

:uoa ft zu tragen gehabt , Sorgen und
•m* r stummer und Trübsal . Nicht zum
indesten der, der jetzt vor Euch steht. In

vereinigte sich Sorge und
- ^ merz um ein ganzes Volk und

In diesem selben Hofe habe Ich
* Jahre 1870/71 als Heiner Junge

Hamburger stehen sehen , unter Führung
»re ti. o ^ Jgcobi , als sie nach großen

ie.

Unterirdische Fernsvrechkeitungen in
ganz Deutschland . Der Ausbau eines unter¬
irdischen Fernsprechnetzes durch ganz Deutschland
ist von der Neichs -Postverwallung für die Zeit
nach dem Kriege in Aussicht genommen . Die
letzien Störungen im Fernsprechverkehr haben
wieder gezeigt , daß die unierirdischen Leitungen
das einzig wirftame Mittel ist, um die Verbin¬
dungen von den Einflüssen und Zujällen der
Witterung unabhängig zu machen.

Trockenlegung des Rhein -Nieds . Eine
sehr alle , kostspielige , aber auch höchst wichtige
Kulturarbeit ist in Hessen jetzt zum Abschluß
gebracht worden , nämlich die Entwässerung oder
Trockenlegung des . Riedes " . Diese große,
zwischen Rhein und Bergstraße gelegene Ebene

sind nur Hölzchen ohne Zündmafle , sür die man
die Schachtel 5 Pf . zahlen muß.

Für 30000 Mark Tabak gestohlen.
Aus der Tabakfabrik des Franz Deja in Groß-
Barieljee bei Bromberg sind 29 Zentner Noh-
tabak im Werte von 30 000 Mark gestohlen
worden . Auf die Ermittelung der Diebe ist eine
Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

Der verkannte Walfisch . In den Hafen
von Brest in Frankreich wurde ein Walfisch
eingebracht , der irrtümlicherweise für ein U-Boot
gehalten und durch zwei Torpedoschüsse getötet
worden war.

Die Ursache des Nebels . Wie in Deutsch-
land sind auch in Schweden in den letzten
Wochen außerordentlich starke Nebel ausgetreten,

Das Gebiet der Ukraine.

alten
^esnachrichten Meiner seligen Frau Mutter

Huldigung darbrachlen . Ein Bild , das sich
M ewm in die Seele eingeprägt hat ! Ich
X damals nickst geahnt , daß es Mir bestimmt

tall ' e M Erhaltung dessen , das damals
M . ' _ " " N Mein seliger Vater ®r-«ein ' « ri>ßvater und Mein seliger Vater er-

^ ben und errungen haben , kämpfen zu müssen,
«z bat unser Herrgott entschieden mit unserem
Leuischen Volke noch etwas vor . deswegen hat

' . z in die Schule genommen , und ein jeder
rnsibast und klar Denkende unier Euch wird
Rr zugeben, daß es uoiweudig war . Wir
inaen oft falsche Wege . Der Herr hat uns
urch diese harte Schule darauf hingewiesen,
m wir hin sollen.

Zu gleicher Zeit ist die Welt aber nicht auf
em richtigen Weg gewesen , und wer die Ge-
Wie versolgt hat , kann beobachten , wie es
nier Herrgott mit einem Bolle nach dem
ndern versucht hat , die Welt aus den richtigen
)eg zu bringen . Den Bötkern ist es nicht ge-
mgen. Das Römische Reich ist versunken , das
änkische zerfallen und das alte Deutsche Reich
uch. Nun hat er uns Ausgaben gestellt . Wir
jeuischen, die wir noch Jveale haben , sollen

ür die Herbeiführung besserer Zeilen wirken,
iir sollen kämpfen für Recht , Treue und Sitt-
chkeit. Unser Herrgott will den Frieden haben,
der einen solchen, in dem die Welt sich an-
rengt, das Rechte und das Gute zu tun.
i Wir sollen der Welt den Frieden bringen,
,!r werden es tun ans jede Art . Gestern ist 's
m Gütlichen gelungen . Der Feind , der , von
nseren Heeren geichlagen , einsieht , daß es nichts
lehr nützt zu sechlen, und der uns die Hand
Ugegenhüit, der erhält auch unsere Hand . Wir
llagen ein. Aber der , welcher den Frieden
cht annehmen will , sondern im Gegenieil seines
genen und unieres Volkes Blut vergießend,
en Flieden nicht haben will , der muß dazu

gezwungen werden . Das ist jetzt unsere Aus¬
gabe, daiür müssen jetzt alle wirken , Männer
«nd Frauen . Mit den Nachbarvölkein wollen wir
n Freundschaft leben , aber vorher muß der Sieg
>rr deulschen Waffen anerkannt werden . Unsere
wuppen weiden ihn weiter unier unserem
roßen Hindenburg erscchien . Dann wird der
rieben kommen. Em Frieden , wie er not-
^ndig ist, für eine starke Zukunft des Deulschen
eiches und der den Gang der Weltgeschichte
ieinflussen wird . Dazu müssen uns die ge-
-aliigen Mächte des Himmels beistehen , dazu
inß ein jeder von Euch , vom Schulkinde bis

nm Greise hinauf , immer nur dem einen
edanlen leben : Sieg und ein deutscher Frieden,
"s deuische Vaterland soll leben hurra I

Von ]Mab und fern.
angelegte Millionen . Dem Rat der

ktadt Leipzig waren von der Sladtveroröneten-
rriammlung sechs Millionen sür die Lebens-
INielbewirischaiiuiig zur Bersügung gestellt
Men . _Jetzt hat sich herausgei 'tellt , daß das
^oensmillelamt von den 6 Millionen nicht
ffmger als 31/2  für ungarischen Wein aps-
Swen hat . Dabei scheint man sich in Leipzig
W aus dem Wein zu machen , denn es
«me bisher nur etwa ein Drittel davon per-

• werden.

war früher eine völlig sumpsige Niederung . Den
tortgesetzten Bemühungen , das jrühere Sumpf¬
land , das eine gejürchlele Brulstätle von Seuchen
war , zu sanieren und es in ein sruchtbaies
Kulturland umzuwandeln , ist es jetzi gelungen,
in Verbindung mit Rheinbaggermaschienen das
Rheinbelt tiefer zu legen , so daß das Grund¬
wasser allmählich sank und das „Ried " jetzt
trocken liegt . Eine Besserung der gesundheil-
lichen Verhällnisse ist bereits zu verzeichnen,
und es wurde fruchtbares Kulturland gewonnen.

Die hohen Weinprcise . Bei der Wein-
velsteigerung des Winzervereins in Deidesheim
gelangien 115 200 Liier 1917er Weißwein zur
Versteigerung . Die geringste Nummer erzielte
6700 , die beste, Deidesheimer Maushöhle,
20 000 Mark . Der Durchschnittspreis beträgt
10 000 Mark und bedeutet einen Rekord der
rheinpsälzischen Weinversteigerungen.

Über die Beschaffenheit der Streich¬
hölzer wird jetzt allgemein getlagt ; es wird in
der Tat von manchen Fabriken bösarliges
Zeug sür teures Geld angrbolen . Durch das
heilige Abipringen der Zündmaffe enlstehen Ge-
sahrcn sür die Umgebung . Daß die Hölzer
dutzendweise nnbiauchbar sind, weil sie bei der
blotzcn Berührung zerbrechen , kommt sehr häufig
vor . Man will gewiß der Kriegsware manches
nächsthen , aber es ist Zeit , daß die Fabriken
denn ooch eiwas sorgsätuger arbeiien . Oft sind
die „ Streichhölzer " nicht einmal Kriegsware,
sondern überhaupt keine Ware mehr , denn es

besonders in den südlichen Teilen des Landes.
Sie haben einem Astronomen der Universität
Lund Anlaß zu der Vermutung gegeben , daß
diese anßerordeniliche dichle und langandauernde
Nebelbilonng im Zusammenhang mit oen Sonnen¬
flecken steht, die gerade jetzt eine sehr lebhafte
Tätigkeit entfallen . Dasselbe war im Sommer
1915 der Fall , in dem ebenfalls ein sür die
Jahreszeit ungewöhnlicher Nebel herrschte.

Amerikanische Einheitskleidung . Die
Chikagoec ,Tribüne ' lündigt an , daß in den
Ber . Slawen die Absicht besteht , eine Ein-
heiiskleiduiig einzuiühren . Nur ein Modell von
yalbichuhen in Schwarz und Braun soll an-
geserligt werden . Die Frauen - und Männer-
kleidung soll nur in Schwarz , Grau oder Blau
hergestellt werden . Auch die Krawatten , Ober¬
hemden usw . Dürfen nur in wenigen Farben
und nach einem bestimmten Muster hergestelll
werden . Man verspricht sich davon eine be-
deulende Ersparnis , mindestens 10 % an Ar¬
beitskraft und an Stoffen.

Gericbtsballe.
Berlin . Der Arbeiier Julius Baumgort , ein

mehrfach wegen Dicdftahls Oorbcftratter Mensch,
wurde , als er wieder einmal eine Strafe in
Plötzcnsee abbüßte , als Kaliakior verwendet und
kam als solcher auch in den Raum , wo die Brot¬
karten verwaltet wurden . Davei hat er zweimal
eine günstige Gelegenheit benutzt , um Brotkarten zu
stehlen , die er aus Schleichwegen an »eine in Freiheit

lebende Braut gelangen ließ . Der Angeklagte wurde
zu t Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Stuttgart . Vor dem hiesigen Schwurgericht
wurde eine KriegerSirau , die lürzlich die Geliebte
ihres Mannes , ebenfalls eine Kriezersfrau , durch
Revolverschüsse getötet halte , sreigesprochen.

Vermischtes.

Die unerschütterliche Vorschrift . Ein
Kriegsverletzter , so berichtet .L 'Oeuvre ' Beirat
den Vorraum eines Pariser Museums , um die
Ausstellung zu besichtigen . „Sie müssen Ihren
Stock abgeben, " sagle die Garderobenfrau.
„Aber ich kann mich ohne den Stock nicht fort-
bewegen, " erwiderie der Kriegsverletzie . „Mein
linkes Bein wurde mir durch eine Granate zer¬
schmettert ." „Von solchen Möglichkeiten steht
nichts in der Museumsvorschrist . Alle Stöcke
müssen in der Garderobe abgegeben weiden ."
So Humpelle der Kriegsverletzte mit seinem
Stock davon , indem er zur Kenntnis nahm , daß
man zwar gegen .feindliche Soldaten und Ge¬
schütze kämpfen , aber niemals eine französische
Vorschrift besiegen kann.

Amerikanisch - französische Kamerad¬
schaft . Wie es sich in Wahrheit mit der ame¬
rikanisch -französischen Kameradschaft verhält , zeigt
die folgende Notiz des Pariser .Oeuvre ' : „In
einer kleinen Ortschaft in der Kriegszone sind
amerikanische und französische Soldaten mtter-
gebracht . Es gibt zwei Kantinen , die eine ge¬
bürt den Franzosen , die andere den Amerikanern.
Die Amerikaner werden in der französischen
Kantine stets mit größter Gastfreundschaft aus¬
genommen ! Warum , so fragen wir in aller
Bescheidenheit , wird hingegen den Franzosen in
der amerikanischen Kantine prinzipiell nichts
verkauft ? Vielleicht kann uns hierauf einer
jener Leute aniworten , die sich täglich in mehreren
hundert Zeilen lobpreisend über die ideale
Waffenbrüderschaft der Sammies und Poilus
auslassenl"

Oer Kleingärtner.
Gemeinsamer Bezug von Sämereien.

Die Sämereien sind in diesem Jahre abermals
im Preise gestiegen . Trotzdem kann man nur
anralen , selbst Samen zu kaufen und seine
Pflanzen möglichst selbst zu ziehen . Im vorigen
Jahre waren die Preise für Pflanzen kaum zu
zahlen , in die -em Jayre dürsten sie aus 3 bis
5 Psg . pro Siück steigen , wenigstens wenn sie
ausgestabelt , also elwaS erstarkt sind. Da man
nun aber selbst, wenn man Heine Portionen
bezieht , meist zu viel Samen sür seinen eigenen
Bedarf zieht , so tun Bekannte und Nachbarn
am besten , wenn sie sich vereinigen . Der eine
sät den Weißkohl , der andere Rotkohl , Kohl¬
rabi oder Porre , und nachher tauschen sie dann
die Pflanzen aus . Aus diese Art kommen sie
am billigsten zu den notwendigen Pflanzen.

Wozu kann man de « Schnee brauchen?
Schnee ist jetzt bereuS überall gefallen und die
prattlschen Haüsirauen benutzen ihn , wo es
angeh !, zum Reinigen mancher Dinge . Staubige
Haueböden reinigt er vomeffiich, ' wenn man
diese Böden stuchweise vonümmt, ' so daß man
eine adgegrcnzie Stelle dick mit reinem Schnee
bestreu ! und sie 'dann tüchtig abbürsiet , um
daraus den schmutzigen Schnee sofort zu ent-
semen und mit einem reinen Schnee weiter
ortzuiahren.

Die Wertstücke in seinen Händen
5 !, «k ihm teuer bezahlen mit Angst und

Gold . Er konnie das brauchen , wenn
L * ÄfoMg machen wollte . Gab sie ihm
Q.  T halbe Morse , auf das er spekuliert

würde er sich auf andere Weise

rhobeu en* ^ geschoben war nicht auf-

‘fir' nlaf « °® e. er  schreiben ! — sehr von oben,
eiliau. Malier : da seine Geliebte ihn in den

| ! ® ? «sühlen getäuscht , ihm die Treue,
hsh Verlassen, breche, habe er mit von

^räett alle die beglückenden
^Bten ließen Händen den Flammen

»lb? ÜL,uni> ^ ehe nun da , gekränkt und be-
stiid. n^ N̂ imstande , je wieder Glück und
leine »n  £ nbf,u  Was sie mit den „Opfern"
ichi ' öenctt  wan bereit sei, versiehe er

(Ste " eilf ausgesucht höflicher Schluß,
irifm st}r„ triumphierend , als er den nach

verfaßten Brief an die kluge Ber-
tenie r nb .® a war er doch noch schlauer,

Jj " ist ihren Voraussetzungen und
i .sc haffender Zeit ans dem Busch . Welch

■itaen . ;„?5 ße6en  würde . Welchen Schreck

^llen stx̂ ^ ^ tliid wie hoch er seine Forde-

'^ Loraeben ^ ^ e man mit Spannung auf
»titL ^ n des Feindes : „Der Kerl ris-

otttien* s!,' uochmal vor die Augen zu
^ud, 'n r. ;we Bernhammer am Donnerslag
nz gehz. ' wer Schwester . „Würde ihm auch
tzebi. v » helmleuchten , wenn er mir frech

QS

„Ich hoffe , er ist vorderhand eingejchüchtert,"
erwiderte Josephine.

„Es wird Gras wachsen über der albernen
Farce ." meinte Bernhammer.

„Daß er seinen Vorteil nicht wahrnehmen
sollte und uns gar nicht mehr mit Ansprüchen
behelligte , traue ich ihm freilich kaum zu ."

Der Baier sah , daß Adele sich in großer
Angst befand , und sein Mitleid war , wenn er
ihr blasses Gesichlchen sah . reger als sein Zorn.
Die Jugend verrannte sich ja oft in törichtem
Unverstände , wer hätte nicht seinen Unsinn ge¬
macht ? Jugend kannte keine Tugend . Aber
Jose hatte recht , wenn es sich um ein sunges
Älädchen handelte , mußte man die Sache mit
spitzen Fingern anfassen , und da er sich selbst
nicht recht zittranle , das zu können , wollte er sich
lieber nicht hineinmischen.

Josephine sorgte sich um Dentas Antwort
und wagte noch keine Vorbereitungen zu ihrer
morgigen Abreise zu treffen.

Als sie am Nachmittag beim Kaffee saßen,
kam der gefürchiete Brief . Während sie zuerst
leise las , richteten sich zwei erschrockene Augen-
paare voll Spannung auf ihr Gesicht, das sich
erheiterte.

Josephine ließ das Blatt sinken, erstaunt sagte
sie : „ Er ist viel anständiger , als ich dachte,
wie man sich so in einem Menschen täuschen
kann, " dann las sie laut.

„Na , der Deubel hätt ' ihn holen sollen,"
rief der Bater aufbrausend , „wenn er nicht klein
beigab I Mit der Pistole wäre ich ihm zu Leibe
gegangen ."

„Der arme Denta, " seufzte Adele . v

„Nu schmachtest du ihm gar hinterher , du
Pute !"

„ES ist ganz natürlich , daß dem Kinde der
Mann leid tut , Richard ; dieser Brief zeigt Ge¬
fühl, " und die Zeilen noch einmal überfliegend
fügte sie hinzu : „Wenn ich dem allen nur trauen
könnte . Ich habe mich in meiner Menschen¬
kenntnis noch nie "so getäuscht . Vielleicht hat er
Gründe , Marien zu wollen und tritt doch
nochmal mit einer Forderung für die Briese
hervor ."

„Meinst du wirllich , Tante Jose ? " rief
Adele angstvoll.

„Mir soll er nicht damit kommen , ich massa¬
kriere den Kcrl I" schrie Benihammer bei dem
Gedanken an eine Hinterlist in aufloderndem
Zorn.

„O Himmel , Papa , wie du mich ängstigst !"
„Wir können nun nichts weiter tun , als ab-

tvarten, " enlschicd Josephine , und Adele nickle:
„Er ist gewiß besser, als du denkst ."

Am Freitag morgen kam ein herzlicher Brief
von Werner Brüggen , der meldete , daß er die
Wünsche der Tante in deren Wohnung der
Hausverwalterin übermittelt habe . und ver¬
sicherte, die Damen würden alles zu ihrem
Empfange vorbereitet finden . Er bitte um tele¬
graphischen Bescheid , wann er sie auf dem
Bahnhof erwarten dürfe , und die Abreise mit
dem Riittagszuge wurde beschlossen.

Josephine lächelte im stillen über WernerS
Brief , welchen Eiser er plötzlich an den Tag
legte . Sonst hatte er nie Zeit gefunden , sie
vom Bahnhof abzuholen . Selbst auf den be¬
sonders Verständigen wirkteelnchübscheK . junger^

OausWirtlckatr.
Waschvorfchriften für Paviergarnerzeug-

Nisse . Dauernd werden Klagen darüber laut , daß
Papiergainerzeugiusse bei der Wasche zersiört werden,
lim diesem Alangel zu begegnen , empfiehlt die
Allgemeine Texiil -Zeiiung ' die Beachtung folgender
Waschvorschrilen : 1. DaS Kochen , Reiben und
AuSwrmgen mit den Händen i»t unter allen Um¬
ständen zu vermelden . AuSwiivgen mit Wring¬
maschine ist unschädlich . 2 . Die Reinigung erfolgt
Mli Büiste , warmem Wasser (nicht über 30 Grad
Celsius ) ' und Seife oder Seisenpulver . Nach dem
Waschen muß die Ware in lauwarmem Wasser
gründlich gespült werden . N' ach dem Spülen
empfiehlt sich die Trocknung aus der Leine . 3. Es
empfiehlt sieh ein nicht zu heißes Bügeln in noch
feuchtem Zustande und aus der linken Seite . Weiden
diese Vorichliiten beachtet , ist eine längere Halibar-
keit der Wäsche möglich . ■«“ » “**• .

iiiiimi ■ »um . . . . ^

Lärvchen wie ein Magnet und löste ihn aus
seinem Pflichienkreis . Für den ernsthasten , ein¬
samen Dcanil mochte doch noch eine gute Zest
anbrechen.

In Adele ? Stimmung ging eine vollständig«
Nmwandliing vor . Wie Befreit fühlte sie sich,
als sie überzeugt sein durste , daß die Spuren
ihrer Verirrung ausgetilgt seien, und nachdem
der wundervolle Brief vom Doktor Brüggen
angekommen war . Nun konnie sie wieder
ruhig und vergnügt vorwärts blicken, und
eigentlich freute sie sich jetzt auf die Tage in
Berlin ebenso sehr wie auf die schöne Schweizer-
rette und das Wiedersehen mit Mutter und
Schwester . An den abscheulichen Ungarn wollte
sie gar nicht mehr denken, der hatte sie nun ge¬
nug gequält.

Nach all der überstandenen Sorge nahm
Dernhammer den Abschied von seinen Damen
jetzt leichter , als er vorher gedacht hatte . Gut,
daß sie gingen und allen unliebsamen Be¬
gegnungen hier den Rücken wandien.

Als er am Ableil stehend Schwester und
Tochter zum Abschied die Hand hineinreichte
und Adele fragte : „Wirst du dich auch nicht zu
einsam fühlen , mein lieber , guter Papa ? " ant¬
wortete er ganz wohlgemut : „Ich will mir
meinen allen Kasselmann heranzähmen und mit
ihm zu Riittag essen, damit ich nicht ganz allein
bin ."

„Auch Mülmke , Papa ? "
„Nein , RttUmke bleibt in der Küche, d«

Naseweis."
B 17 (Fortsetzung felgt.) ' V
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Qoldankaufssfelle Limburg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums werden von jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Silbersachen jeder Art
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise angekauft . Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Weltmärkte

soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden . Der Ankauf von Goldsachen und Juwelen erleidet dadurch kein
Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert , desto dringender bevarf die Reichsbank des Goldes , Silbers und der Juwelen , um die
wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel und Rohstoffe im Auslande zu kaufen.

ver Sbrenaussdiuss.
Geöffnet jeden Mittwoch , von 10 bis 12 Uhr , Obere Schiede 14 (Vorschubverein .)

g Auch von den Ankaufshilfsstellen werden Silbersachen angenommen . «
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Danksagung*
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme während

der Krankheit , sowie bei dem Hinscheiden unseres lieben nun

in Gott ruhenden Vaters , Schwiegervaters , Grogvaters , Schwie¬

gersohnes , Schwagers und Onkels,

mit Stall , Scheune und
einer kleinen wiese dabei

zu verkaufen.

Näh . in der Expedition.

-tjLJC3C

K Dersicherungsgesellfchaft (Leben . Unfall . Haft
ß Pflicht s u ch t für den Platz Tamberg «nd Umae.
^ bung einen tüchtigen u 9e  jjj

Bock

Herr
Deutscher Riesen - Scheck

hat zum

js  HaupUjenfen . 1
S nur Bewerber , die befähigt sind . «
Ist »En» Neugeschäft zu widmen . Hohe Pro - «I

Visionen evtl , fester Behalt . Offerten unter e P cw« SK
! g « n OT. |, e , IJtinftfurt « . » S «rt • 526  S

'^ 5g5ag5 ™g5MMaa5a5Bg5im5g5a5asa5asamas, ; j

Wilhelm Nagel
Decken

Preis 0,50 Mk.
Kirchgasse 3 zweiter Stock.

Zwei junge

sagen wir unseren innigsten Dank . Besonderen Dank den

Kransspendern sowie den übrigen Teilnehmern für das letzte
Geleite des Dahingeschiedenen.

Pie tieftrauernden Kinder.
Erbaeh, Oberpleis, den 19. Februar 1918.

König !. Oberförslerei Rod a . d. Weil
Dienstag de« 26 . Februar 1918, vormittags 10 Uhr

bei Gastwirt Georg Müller  Hasselbach.
Schutzbezirk Eichelbach Distrikt 14,16 (Kuhbett)

18 (Schieferlay ) Eiche « : 28 Mtr . Reiser I . Kl . Buchen
868 Rm . Scheit und Knüppel , 419 Reiser 1 . Kl.

Das blau gezeichnete Holz kommt nicht zum Ver¬

kauf . Händler sind ausgeschlossen.

Gothaer zeuerversicherungrbank
aus Gegenseitigkeit.

Im Jahre 1821 erössnei.
Der Ueberschuß des Geschäftsjahres 1917 beträgt

für die Feuerversicherung:

72 Vom Hundert
der eingezahlten Beiträge , für die Einbruchdiebstahl»
Bersicheruug gemäß der niedrigeren Einzahlung ein
Drittel des vorstehenden Satzes , 24 Bom Hundert.

Der Ueberschuß wird auf den nächsten Beitrag an¬
gerechnet , in den im § 11 Abs . 2 der Banksatzung be-
zeichneten Fällen bar ausbrzahlt.

Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete
Agentur.

Eamberg, im Februar 1918.
Llemens wenz 1., Kaufmann.

Limburgerstraße Nr . 4.

Kreis -Schweineverstcherllilg.
Die monatlichen Bersicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
iverden . Der Borjitzeude des Keeisunsjchnjies

Dienstag , den 26 . Sedtuar l>. W

OHaKAa « «  Vormittags von 11 Uhr ab
JJlUO € ( ) 0Tl kommt in der Wirtschaft von Karl Seel zu Oberemt

' ! nachstehendes Holz aus den

Distrikten Berg. Sandmeg und Hohenstein
hiesigen Gemeindewaldes zur Versteigerung.

23 Rm . eichen Knüppel
285 „ buchen Scheit

280 „ „ Knüppel .
4000 Stück Wellen.

Oberems, den 18. Februar 1918.

_ __ _ Weil , Bürgermeister.

suchen Stellung im besseren
Hause , auch Monatsstellung
wird angenommen.
Näh . erteilt die Geschäftsst.

Suche einfaches möbliertesZimmer
mit Kochgelegenheit

Offert , unter A . B . an die
Geschäftsstelle.

m. b. H.
Die diesjährige

ordentliche Generalversammlung
findet

SM Sonntag , den 24 . Februar 1918
im Saale des „ Gutenberger -Hoses " statt , wozu die Mit¬

glieder hiermit eingeladen werden.
Tagesordnung.

1 . Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1917
2 . Bericht des Aufsichtsrats über die im Berichtsjahr

abgehaltenen Revisionen und über die Prüfung des
Rechnungsabschlusses.

3 . Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrats.
4 . Genehmigung der Bilanz pro 31 . Dezember 1917.
5 . Verteilung des Reingewinns.
6 . Erwerbung von Jmobilien.

7 . Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder für die aus¬
scheidenden Herrn Anton Preuß u . Philipp Schütz.

8 . Bericht des Herrn Verbandsrcvisor über die in
1917 vorgenommenen Revisionen.

9 . Wahl der in § 53 vorgesehenen Einschätzungs-
Kommission.

10 . Anträge für die nächste Generalversammlung,
Eamberg . den 15 . Februar 1918.

Der Aufsichtsrat:
Johann Schütz2 Vorsitzender.

I)i ' erarangsstelle für Lungenkrank«
ba&udeft data iai

Limburg , lUllgarfenwag 7.
Sprecnftunde: MittwncJis Vorn, von 10— 12 Uhr.

Beratur^ efolgt kostenlos. ^ Z
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Drucksachen
aller Art

sowie

Geschäftsberichte
W fertigt an ~98

Buchdruckerei
W. Rmmelung , Cornberg

Stöbt, verkauf von Manuela!»
bei

für die Nr.
ft

ff

ft

ff

ft

Fasel
Rumpf
Göbel
Fröhling
Wenz
Enders

Hartmann,,
Duffy

Abgabe pro Kopf 160 gr.

Ausgabe am Mittwoch , den 20 . d. Mts.

Eamberg . den 19 . Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

ff

ft

ft

ft

ft

ff

ft

ff

ft

ft

ff

ft

ft

ff

1 — 75
76 - 150

151 - 225
226 - 300
301 — 375
376 - 450
451 — 525
526 — 630.

30 Psg.

W Wir machen darauf aufmerksam , daß die Stadlkajst
am Mittwoch geöffnet und erst am Donnerst «»
geschlossen ist.

Eamberg, den 19. Februar 1918.
Wenz,  Stadtrechner.
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